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dankSagung

der prozess der Sozialen Stadt hat mit 

der erstellung des Rahmenplans als Inte-

griertes Stadtentwicklungskonzept eine 

wichtige etappe erreicht. ein erster Fahr-

plan ist skizziert. gleichwohl beschreibt 

das vorliegende dokument nur ein zwi-

schenstadium, welches im weiteren Ver-

lauf fortgeschrieben wird und auch Ver-

änderungen erfahren kann und darf. der 

prozess der Sozialen Stadt lebt von der 

beteiligung und aus der Rückkopplung mit 

den beteiligten akteuren und bewohne-

rinnen und bewohnern. 

auch der vorliegende Rahmenplan ist ein 

produkt dieser grundidee. daher gilt unser 

dank allen beteiligten, die bei der Infor-

mationsbeschaffung hilfreich waren, ihre 

zeit und Ihre erfahrung geteilt haben, sich 

mit Ideen und kritik, mit Wünschen und 

befürchtungen in den verschiedenen be-

teiligungsbausteinen eingebracht haben.

besonderer dank, für die gute gemeinsame 

zusammenarbeit und die unterstützung 

beim erarbeitungsprozess, gilt der Quar-

tiersmanagerin martina Reuter-becker.

Für die zukunft wünschen wir dem pro-

jekt viel erfolg.

bearbeitungsteam     

nh projektStadt



Rahmenplan  •  VoRWoRt

6

VoRWoRt

gemeinsam mit lokalen akteuren und der 

bevölkerung konnte der nun vorliegende 

„Rahmenplan dalheim/altenberger Straße“ 

für eine erfolgreiche, nachhaltige entwick-

lung der Stadtbezirke erarbeitet werden. 

Ich freue mich über die zahlreichen Ide-

en und Vorschläge, die uns bei den Veran-

staltungen vor ort vorgestellt wurden und 

die interessanten gespräche auf den Rund-

gängen rund um die Soziale Stadt. meinen 

dank möchte ich allen aussprechen, die ihr 

engagement in den letzten monaten für den 

Rahmenplan eingebracht haben. 

als Wohnort im grünen wird das Quartier 

von der bevölkerung sehr geschätzt. Jedoch 

wurde auch deutlich, dass vor dem hinter-

grund der gesellschaftlichen entwicklung und 

der damit verbundenen demographischen 

herausforderungen unter anderem Fragen 

bezüglich zukünftiger Versorgungssituatio-

nen bestehen. bedarfsgerechter Wohnraum, 

soziale Infrastruktur, lebensmitteleinzel-

handel oder das an bedeutung gewinnen-

de thema gesundheit sind hier zu nennen. 

Weiterhin bildet die gemeinsame betrach-

tung von Stadtentwicklung und gesunder 

umwelt in diesem konzept einen Schwer-

punkt. die möglichkeiten zu Fuß oder mit 

dem Rad sicher unterwegs zu sein und in 

grünanlagen Sport zu treiben, sind berech-

tigte Wünsche der bevölkerung.

Für Wetzlar ist der dritte Standort des För-

derprogramms Soziale Stadt eine große 

Chance das Quartier zukunftsfähig zu ge-

stalten. mit hilfe des leitprogramms der 
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Städtebauförderung möchten wir integ-

rierte maßnahmen forcieren, die städte-

bauliche, wirtschaftliche, ökologische, so-

ziale und kulturelle aspekte gleicherma-

ßen berücksichtigen. dabei setzten wir 

auf prozesse, bei denen die anwohnerin-

nen und anwohner frühzeitig eingebun-

den werden und die partner in diesem pro-

zess ebenso zielgerichtet aktiv werden.

Im vorliegenden Rahmenplan finden Sie 

maßnahmen, die unter breiter beteiligung 

der bevölkerung und lokalen akteuren er-

arbeitet wurden. einige planungen sind 

bereits konkretisiert, wie z.b. das drin-

gend erforderliche kinder- und Familien-

zentrum, andere wurden von Seiten der 

bevölkerung im laufe des letzten Jahres 

formuliert und können nun vorangetrie-

ben werden. 

liebe bürgerinnen und bürger und akti-

ve vor ort, um den angestoßenen prozess 

mit leben zu füllen, brauchen wir Ihr en-

gagement. gern trägt die Stadt mit In-

vestitionen einen teil zum erreichen der 

ziele bei. ein echter erfolg wird daraus, 

wenn das programm von Ihnen mit akti-

onen und projekten befüllt wird. nutzen 

Sie angebote des Quartiersmanagements 

und den austausch mit dem Stadtteilbei-

rat! gestalten Sie Ihre nachbarschaft mit!

manfred Wagner    

oberbürgermeister Stadt Wetzlar
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Rahmenplan  •  1   zuSammenFaSSung

Im Rahmen der Städtebauförderung un-

terstützen bund und länder seit über 40 

Jahren gemeinsam die entwicklung von 

Städten und gemeinden. die Stadt Wetz-

lar wurde im Jahr 2015 mit dem Förderge-

biet „dalheim/altenberger Straße“ in ei-

nes der erfolgreichsten Städtebauförder-

programme deutschlands aufgenommen. 

die „Soziale Stadt – Investitionen im Quar-

tier“ richtet ihre aufmerksamkeit auf die 

städtebauliche, wirtschaftliche und so-

ziale Stabilisierung und aufwertung von 

gebieten mit besonderem entwicklungs-

bedarf. mit ihrem ganzheitlichen ansatz, 

bestehend aus städtebaulichen projekten 

und sozialen maßnahmen, soll die Wohn- 

und lebensqualität gestärkt werden. der 

Rahmenplan als Integriertes Stadtent-

wicklungskonzept (ISek) bildet dazu die 

grundlage.

das konzept stellt das ergebnis einer aus-

wertung von vorliegenden daten und Sta-

tistiken sowie eines umfassenden betei-

ligungsprozesses dar. die erfahrungen, 

kenntnisse und anregungen der experten 

und expertinnen vor ort wurden im Rah-

men von Interviews, des „tag des Stadt-

teils“ mit expertenworkshop, öffentlichen 

Informationsveranstaltung und Stadtteil-

rundgängen zusammengetragen und im 

vorliegenden Rahmenplan aufbereitet.

der Rahmenplan beinhaltet vertiefend 

die machbarkeitsstudie zum Interkultu-

rellen garten. ziel ist die prüfung, inwie-

weit ein niedrigschwelliger kommunika-

tions- und Freizeitort im Quartier sinn-

voll und realisierbar ist. die Studie bein-

haltet einen Überblick der unterschiedli-

chen gartenarten und ihrer Rahmenbe-

dingungen. Weiterhin wurden Flächen auf 

eignung für unterschiedliche gartenfor-

men bewertet und in einer potenzialflä-

chen-karte erfasst. die Vorschläge und 

Wünsche der lokalen akteure flossen ein.

das Quartier bietet bereits anknüpfungs-

punkte, den Schulgarten der grundschu-

le und hochbeete in dalheim sowie klein-

gärten. Freie Flächen sind ebenfalls vor-

handen und für einen gemeinschaftsgar-

ten geeignet. Im nächsten Schritt sol-

len zielgruppen angesprochen werden, 

die einen garten bewirtschaften können. 

mit hilfe des Förderprogramms Soziale 

Stadt kann hierfür unterstützung ange-

boten werden.

Für das Fördergebiet ist seine zentralität 

ein wichtiger Standortvorteil. zugleich 

wird das Stadtbild durch die b49, lahn 

und dill sowie gleisanlagen geprägt. es 

entstehen zäsuren, auch in der Identität 

und zugehörigkeit. So unterschieden die 

bewohnerinnen und bewohner zwischen 

1   zuSammenFaSSung
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dalheim, altenberger Straße und bredow-

Siedlung. 

Wohnen dominiert die nutzungsstruktur. 

dabei ist die bebauung heterogen und be-

steht jeweils zur hälfte aus privatem ei-

gentum und mietwohnungsbau. Schlüsse-

limmobilien befinden sich im städtischen 

besitz oder im eigentum von Wohnungs-

baugesellschaften. diese investieren seit 

einigen Jahren nicht nur in den erhalt ihres 

bestandes, sondern auch in dessen ener-

getische Sanierung und modernisierung.

Innenentwicklungspotenziale, die durch 

neubebauung zur durchmischung und de-

ckung von Wohnraumengpässen beitra-

gen können, sind vorhanden. erste maß-

nahmen sind in der Realisierung und pla-

nung. eine einschränkung stellen jedoch 

die belastungen durch altlasten und berg-

senkungen dar. 

der Sozialstrukturatlas der Stadt Wetzlar 

zeigt auf, dass beide Stadtbezirke über 

„überdurchschnittlich viele ungünstige 

lebenslagen verfügen und einige auffäl-

ligkeiten aufweisen“. So wohnen beson-

ders in dalheim überdurchschnittlich vie-

le alleinerziehenden, die häufig alg II-

leistungen beziehen. darüber hinaus ist 

der anteil der Seniorinnen und Senioren 

in dalheim wie auch in der gesamtstadt 

leicht gestiegen. 

um die einwohnerinnen und einwohner 

stärker zu aktivieren, müssen sie eine ge-

staltende Rolle einnehmen. erste ansät-

ze und projekte sind bereits mit dem bI-

WaQ-projekt „perspektive leben und ar-

beit in Wetzlar“ (perla) angelaufen. eine 

wichtige soziale einrichtung, die teil des 

projekts ist, ist das in dalheim gelegene 

mehrgenerationenhaus.

das Fördergebiet zeichnet sich zudem 

durch einen überdurchschnittlich hohen 

anteil an kindern und Jugendlichen aus. 

mit zwei Schulen und zwei kindertages-

stätten gibt es eine gute ausgangslage 

im bereich bildung, es mangelt jedoch an 

Freizeitmöglichkeiten und treffpunkten. 

gastronomisches angebot ist kaum vor-

handen. die nächstgelegenen Supermärk-

te befinden sich in der altenberger Stra-

ße. Im bezirk dalheim wird von der be-

völkerung das geringe einzelhandelsan-

gebot bemängelt. 

eine besondere Qualität für das Förder-

gebiet stellt die lage im grünen dar. bei 

der lahn- und dillaue handelt es sich um 

wertvollen naturraum und darüber hin-

aus um Überschwemmungsgebiete. Öko-

logisch wertvoll sind die (teilweise alten) 

baum- und gehölzstrukturen. 

die neukölln-anlage in mitten des För-

dergebietes bietet ebenfalls besondere 

Qualitäten für naherholung. allgemein 

ist die möblierung der Flächen und aus-

stattung der Spielplätze jedoch teilwei-

se unattraktiv und deckt den bestehen-

den bedarf nicht. 

ausgehend von den ergebnissen der Stär-

ken-Schwächen-analyse und des partizi-

pationsprozesses wurden in zehn hand-

lungsfeldern strategische entwicklungs-

ziele erarbeitet. ausgehend davon wur-

den konkrete maßnahmen formuliert, die 

zum erreichen der ziele erforderlich sind. 

handlungsfeld Städtebauliche 
Stabilisierung und entwicklung

die maßnahmen dieses handlungsfeldes 

sind darauf ausgerichtet, die Stadtbezir-

ke städtebaulich an die gesamtstadt an-

zubinden, auch indirekt in Form einer at-

traktivitätssteigerung und städtebaulicher 

Weiterentwicklung. hierzu zählt auch die 

erweiterung der Wohnungsbestände und 

vorhandener angebote mit blick auf die 
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demographischen herausforderungen. 

darüber hinaus sollen sowohl eine stär-

kere Öffnung zur Innenstadt, lahn und 

dill erfolgen, als auch die zugänge in die 

Stadtbezirke gestärkt werden.

handlungsfeld Stadtteilimage 
und Öffentlichkeitsarbeit

neben den sichtbaren gilt es unbedingt 

die unsichtbaren barrieren in den köp-

fen zu überwinden und insbesondere das 

Image nach innen als auch nach außen zu 

verbessern. dazu soll die entwicklung und 

etablierung einer positiv besetzten Iden-

tität gefördert werden. Über die definiti-

on von alleinstellungsmerkmalen für den 

Wiedererkennungswert der Stadtbezirke 

und eine kontinuierliche Öffentlichkeits-

arbeit soll das projekt begleitet werden.

handlungsfeld Wohnen und Woh-
numfeld

In dalheim und der altenberger Straße ein 

attraktives Wohnungsangebot zu sichern 

und durch das heben von entwicklungs-

potenzialen weiter auszubauen, wird für 

den programmerfolg entscheidend sein. 

dabei müssen demographische entwick-

lungen bei gestaltung und planung – auch 

des Wohnumfeldes – berücksichtigt wer-

den. Wohnen für breite zielgruppen im 

programmgebiet zu sichern, beinhaltet 

auch die Vitalität der Stadtbezirke zu ge-

währleisten. doch auch die Qualität im 

öffentlichen Raum muss ausgebaut wer-

den. hierbei gilt es attraktive alters- und 

geschlechterspezifische Spiel- und bewe-

gungsangebote zu fördern. 

handlungsfeld umwelt und Ver-
kehr

Verkehrssicherheit zu verbessern und bar-

rieren abzubauen soll unter anderem über 

die Förderung eines engmaschigen, bar-

rierefreien und attraktiven Wegenetzes 

für Fuß- und Radverkehr erfolgen. doch 

auch die allgemeine Verbesserung und 

optimierung der parksituation soll dazu 

dienen, den umweltverbund zu stärken. 

ebenfalls sollen die maßnahmen einen bei-

trag zum klimaschutz leisten. aber auch 

im Rahmen der Freiraumgestaltung soll 

klimaanpassung bedacht werden sowie 

der erhalt der biodiversität. dies kann 

über die ganzheitliche aufwertung und 

Vernetzung der grün- und Freiflächen er-

folgen. ein wichtiges ziel aus der bevöl-

kerung heraus war auch, die lahn und 

dill erlebbar zu machen, ohne zu lasten 

der natur zu handeln.

handlungsfeld Soziale Infrastruk-
tur, bildung und nachbarschaftli-
ches zusammenleben

Über niedrigschwellige angebote und so-

ziale projekte soll das nachbarschaftliche 

zusammenleben gestärkt werden – auch 

in kooperation mit der privatwirtschaft. 

dabei wird es ebenfalls wichtig sein, be-

wusstsein und Verantwortungsgefühl für 

das eigene Wohnumfeld zu schaffen und 

das soziale netzwerk weiter zu fördern. 

dies soll auch über maßnahmen zum aus-

bau und zur aufwertung vorhandener so-

zialer Infrastruktur gefördert werden. Im 

Rahmen eines leuchtturmprojektes soll 

ein kinder- und Familienzentrum errich-

tet werden. dies soll dem formulierten 

ziel gerecht werden, die frühkindliche bil-

dung zu sichern und betreuungsangebote 

auszubauen. darüber hinaus gilt es, den 

überdurchschnittlich vielen zugewander-

ten Familien eine bestmögliche Integra-

tion zu ermöglichen.
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handlungsfeld lokale Ökonomie 
und beschäftigung

die maßnahmen zielen darauf, die lokale 

Wirtschaft zu aktivieren und zu stärken. 

dabei soll auf bereits bestehenden pro-

jekten wie bIWaQ und Stromspar-Check 

aufgebaut werden. langfristig sollen sta-

bile lokale partnerschaften zwischen hand-

werksbetrieben, unternehmen, bildungs- 

und Wirtschaftseinrichtungen der Stadt 

Wetzlar und den sozialen akteuren ge-

stärkt werden. dies kann insbesonde-

re über das Stärken von eigeninitiativen 

und existenzgründungen erfolgen. dabei 

spielt insbesondere auch die Förderung 

von Sprach und kommunikationsfähig-

keiten und die befähigung zur Selbsthil-

fe eine wichtige Rolle.

handlungsfeld gesundheit und 
umweltgerechtigkeit

neben der klimagerechten gestaltung soll 

der öffentliche Raum auch mit dem Fo-

kus auf gesundheitsförderung entwickelt 

werden. deshalb sollen die maßnahmen 

auch den abbau umwelt- und gesundheits-

belastender Faktoren anstreben. dane-

ben soll auch in der bevölkerung das be-

wusstsein für gesundheit gefördert wer-

den. hierzu wird es notwendig sein, ge-

sundheitsbezogene netzwerke auszubau-

en und bereits bestehende angebote zu 

kommunizieren.

handlungsfeld kultur, Freizeit 
und Sport

kultur-, Freizeit- und Sportangebote sind 

für die gewährleistung eines lebendigen 

Quartiers erforderlich. dazu wurde das 

ziel formuliert, Räume zu schaffen sowie 

bereits bestehende (Vereins-) angebote 

weiterzuentwickeln und mit anderen ange-

boten zu vernetzen. bei den maßnahmen 

nimmt die Schaffung von (Freizeit-) ange-

boten für Jugendliche einen großen Stel-

lenwert ein, da hier ein besonderer be-

darf formuliert wurde.

handlungsfeld kriminalpräventi-
on und Sicherheit

kriminalität und unsicherheit nehmen kei-

ne große Rolle im alltäglichen leben der 

bewohnerinnen und bewohner der Stadt-

bezirke ein. dennoch gilt es, im Rahmen 

der prävention das Sicherheitsempfinden 

und die aufenthaltsqualität – insbeson-

dere im öffentlichen Raum – zu erhöhen.  

handlungsfeld aktivierung und 
beteiligung

die aktivierung und beteiligung der bürge-

rinnen und bürger stellt ein Querschnitts-

thema dar und greift in alle handlungsfel-

der und maßnahmen. dabei ist es wich-

tig, die beteiligungsprozesse offen und 

transparent zu machen und bedürfnisse, 

Interessen sowie lokales expertenwissen 

aus der bevölkerung kontinuierlich einzu-

binden. dies geht jedoch nicht ohne eine 

klare kommunikation der entscheidungs-

spielräume von einzelnen akteuren.

aufgrund der gewonnenen erkenntnis-

se und der hieraus resultierenden leit-

ziele, handlungsfelder und maßnahmen 

wird verdeutlicht, dass für eine positive 

entwicklung von dalheim und der alten-

berger Straße eine gesamtstädtische be-

trachtung sowie eine nachhaltige anbin-

dung an die gesamtstadt unumgänglich 

sind. daher wurde eine anpassung der 

Fördergebietsgrenzen empfohlen.

ein wesentlicher bestandteil bei der um-

setzung des Förderprogramms ist die be-

teiligung der lokalen akteure sowie be-

wohnerinnen und bewohner vor ort. die 
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bündelung aller verfügbaren Ressourcen 

und programme, die einbeziehung der ak-

teure des öffentlichen, privaten und des 

gemeinnützigen Sektors sind erfolgs-

voraussetzungen für eine zielgerichtete 

Stadtteilentwicklung. dies setzt auf städ-

tischer und auf Quartiersebene eine über-

greifende organisationsstruktur voraus, 

die klare kommunikationswege und Ver-

antwortlichkeiten zwischen den beteilig-

ten festlegt.

die bestehenden arbeits-, beteiligungs- 

und angebotsstrukturen gilt es zu ver-

netzen, ergänzende bedarfe abzudecken 

und schließlich über die Förderprogramm-

laufzeit hinaus zu etablieren.

die zeit- und maßnahmenplanung gibt 

einen vorläufigen Überblick über vorge-

schlagenen maßnahmen und die voraus-

sichtliche zeitliche umsetzung.



2.
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das Städtebauförderungsprogramm „Sozi-

ale Stadt - Investitionen im Quartier“ des 

bundesministeriums für umwelt, natur-

schutz, bau und Reaktorsicherheit (bmub) 

wurde im Jahr 1999 initiiert, um der ge-

wachsenen sozialräumlichen polarisie-

rung in deutschen Städten entgegenzu-

wirken. Stadtteile mit besonderem ent-

wicklungsbedarf sollen aufgewertet und 

stabilisiert werden. neben der Investition 

in die Sanierung von gebäuden und des 

Wohnumfelds wurde von anfang an auch 

die Intention verfolgt, die lebenssituati-

on der Quartiersbewohnerinnen und -be-

wohner zu verbessern. die „Soziale Stadt“ 

ist heute eines der erfolgreichsten Städ-

tebauförderprogramme in deutschland.

die Investitionen des programms „Soziale 

Stadt“ sollen mit finanziellen mitteln an-

derer Ressorts gebündelt werden. Im pro-

gramm „Soziale Stadt“ wurden bis 2016 

783 gesamtmaßnahmen in 441 Städten 

und gemeinden aufgenommen. die bun-

desmittel des programms „Soziale Stadt“ 

wurden im Jahr 2014 von 40 millionen 

euro auf 150 millionen euro deutlich auf-

gestockt. auch im Jahr 2015 stellte der 

bund wieder 150 millionen euro für das 

programm zur Verfügung. damit finanziert 

der bund ein drittel des Jahresprogramms, 

länder und kommunen tragen die weite-

ren zwei drittel. 

das programm setzt gebietsorientiertes, 

sozialräumliches handeln und eine inten-

sive beteiligung voraus. auch wenn sich 

mit dem vorgesehenen kleinräumigen 

ansatz die übergeordneten, strukturel-

len probleme im programmgebiet kaum 

lösen lassen, wird durch das programm 

dennoch die bevölkerung in den Fokus 

gerückt und möglichst verschiedene le-

bensbereiche verbessert. dabei werden 

wichtige akzente für die Qualifizierung, 

bildung und teilhabe der menschen im 

Quartier gesetzt.

das programm „Soziale Stadt“ hat grund-

legende hinweise für die Weiterentwick-

lung der nationalen und internationalen 

Stadtentwicklung gegeben. In der „Initi-

ative der nationalen Stadtentwicklungs-

politik“ und in der „leipzig-Charta“, die 

im Rahmen der deutschen eu-Ratspräsi-

dentschaft im Jahr 2007 verabschiedet 

wurde, sind die im programm praktizier-

ten ansätze einer integrierten Stadtent-

wicklung mit ressortübergreifender ko-

operation und mittelbündelung hervor-

gehoben.

2.1 daS FÖRdeRpRogRamm „SozIale Stadt“ 

2   eInleItung



Rahmenplan  •  2   eInleItung

20

 Weitere Information unter:

h t tp : / /www.s taed tebau foe rde rung .

in fo/StbauF/Shareddocs/pub l ikat io-

nen/StbauF/Soz ia leStadt /Sta tusbe-

richtprogrammSozialeStadt2014.pdf?__

blob=publicationFile&v=9 (24.09.17).

hessische gemeinschaftsinitiati-
ve „Soziale Stadt“ (hegISS)

die hessische gemeinschaftsinitiative „So-

ziale Stadt“, kurz hegISS, unterstützt 

die nachhaltige entwicklung in Stadtteilen 

mit besonderen sozialen, wirtschaftlichen, 

städtebaulichen und ökologischen prob-

lemen. 

träger der Initiative sind in hessen ne-

ben dem land die kommunen, die Woh-

nungswirtschaft, die örtliche Wirtschaft, die 

träger der Sozialarbeit, beschäftigungs-

träger sowie die bevölkerung im Stadt-

teil. die gemeinsam entwickelten leitli-

nien zur umsetzung von hegISS unter-

stützen integrative handlungskonzepte 

zur vernetzten umsetzung folgender pro-

grammbausteine:

partnerprogramme

das programm Soziale Stadt ist darauf 

ausgelegt, neben den eigenen programm-

mitteln weitere Fördermittel der eu, vor 

allem aber mittel aus verschiedenen bun-

des-, landes- und kommunalen Ressorts 

in die gebiete der „Sozialen Stadt“ zu len-

ken, um dort sowohl investive als auch 

nichtinvestive maßnahmen durchzuführen. 

In besonderem maße gelingt dies mit den 

partnerprogrammen, die sich ausdrück-

lich auf die Förderkulisse der „Sozialen 

Stadt“ beziehen. zu diesen gehören z.b. 

das arbeitsmarktpolitische eSF-bundes-

programm „bildung, Wirtschaft, arbeit 

im Quartier“ (bIWaQ), „Jugend StäR-

ken im Quartier“ (bmFSFJ) oder das im 

Jahr 2015 neu initiierte programm „ge-

meinwesenarbeit“, das vom hessischen 

ministerium für Soziales und Integration 

aufgelegt wurde. außerdem gibt es Ini-

tiativen im Sportbereich, die in der ge-

bietskulisse der „Sozialen Stadt“ anset-

zen, wie bspw. „Sport: bündnisse“ der 

deutschen Sportjugend.

abbildung 1: bausteine der „Sozialen Stadt“, Quelle: hegISS 2015



Rahmenplan  •  2   eInleItung

21

grundlagen der Förderung der 
„Sozialen Stadt“ in hessen - Ri-
liSe

die Förderlandschaft in hessen hat sich 

seit beginn der 1990er Jahre stark ver-

ändert. mit den programmfeldern „Stadt-

umbau West“ (§ 171a ff baugb) und „So-

ziale Stadt“ (§ 171e ff baugb) und dem 

2008 neu aufgelegten programm „akti-

ve kernbereiche in hessen“ liegen heute 

neue strategische Felder in der Stadtent-

wicklung und entsprechende differenzier-

te Förderungsmöglichkeiten vor. 

Wichtige grundlagen des programms „So-

ziale Stadt“ sind artikel 104b grundgesetz 

(gg), § 171e baugesetzbuch, die jährlich 

abzuschließende Verwaltungsvereinbarung 

zwischen bund und ländern, der „leitfa-

den zur ausgestaltung der gemeinschafts-

initiative ‚Soziale Stadt‘ “ sowie weite-

re Verwaltungsvorschriften, Richtlinien, 

erlasse, arbeitshilfen, ausschreibungen 

und Veröffentlichungen. 

Für hessen gibt es seit mitte 2008 die 

„Richtlinien des landes hessen zur För-

derung der nachhaltigen Stadtentwick-

lung – RiliSe“. diese ersetzen die bisher 

geltenden Verwaltungsvorschriften über 

den einsatz von Sanierungs- und ent-

wicklungsförderungsmitteln (VV-StbazF) 

vom 29. mai 1990 (inkl. ergänzungen). 

die RiliSe sind zum 1. Juli 2008 in kraft 

getreten. 

die Stadt Wetzlar wurde mit dem Quar-

tier „dalheim und altenberger Straße“ 

2014 per bescheid des landes hessen 

zum dritten mal in das bund-länder-pro-

gramm „Soziale Stadt – Investitionen im 

Quartier“ aufgenommen. Im august 2016 

wurde die nh projektStadt, eine marke 

der nassauischen heimstädte/Wohnstadt, 

mit der erstellung des Rahmenplans als 

Integriertes handlungskonzept (Ihk) be-

auftragt. 

mit dem Rahmenplan wird die grundlage 

für die umsetzung von zielgerichteten maß-

nahmen und aktivitäten im Sinne einer 

integrierten Stadtentwicklung unter maß-

geblicher beteiligung von bewohnerinnen 

und bewohnern für das Quartier vorgelegt. 

ziel ist, die fachliche und politisch abge-

stimmte Ressourcenbindung zur Realisie-

rung von investiven und nichtinvestiven 

projekten und maßnahmen des öffentli-

chen handelns und die Verknüpfung mit 

projekten und maßnahmen dritter. kon-

sensuales handeln schafft für die akteu-

re und beteiligten planungssicherheit. mit 

hilfe des programms sollen in den kom-

menden zehn Jahren städtebauliche und 

soziale maßnahmen ergriffen und umge-

setzt werden, die beide Stadtbezirke nach-

haltig stabilisieren und für die bewohne-

rinnen und bewohner attraktiv gestalten. 

2.2 auSgangSlage und zIelSetzung
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die erstellung des Rahmenplans erfolg-

te seit ende 2016 in drei übergeordneten 

phasen, diese sind

 ▪ explorationsphase,

 ▪ analysephase,

 ▪ ergebnisphase. 

die explorationsphase begann nach er-

halt der aufnahmebestätigung mit dem 

Strukturieren des arbeitsablaufes bis zur 

Fertigstellung des Rahmenplans und auf-

bau des Quartiersmanagements. es ist 

sowohl ziel dieser phase, alle relevanten 

akteure zu informieren und für bestimmte 

aufgaben in den prozess einzubinden als 

auch arbeitsstrukturen festzulegen. Wei-

terhin wurde der zeitplan für die 12-mo-

natige arbeit am Rahmenplan erstellt und 

den involvierten städtischen Stellen so-

wie den beauftragten und dem Quartiers-

management zur Verfügung gestellt. da-

rüber hinaus konnten die Vorprüfungen 

für das kinder- und Familienzentrum an-

gegangen werden, welches hier als maß-

nahme 6.5.2 vorgestellt wird. 

die analysephase beinhaltet zunächst 

eine bestandsaufnahme und anschließend 

eine auswertung der vorhandenen Sta-

tistiken, gutachten, daten und planungs-

grundlagen. die häufig auf gesamtstädti-

scher ebene vorliegenden daten wurden 

unter dem gesichtspunkt betrachtet, in-

wieweit sie auf das programmgebiet be-

zug nehmen und in welcher Relation sie 

zu ihm stehen. um stimmige bezüge und 

Vergleiche herstellen zu können, wurden 

außerdem spezifische daten für das ge-

biet erhoben.

eine wichtige grundlage, insbesondere 

im Förderprogramm „Soziale Stadt“, sind 

qualitative daten aus gesprächen mit ex-

pertinnen und experten und der bevöl-

kerung. In diesem bereich wurden drei 

verschiedene Formate zur datengewin-

nung genutzt:

 ▪ themen-offenes Interview mit exper-

tinnen und experten,

 ▪ themen-fokussierter Workshop mit ex-

pertinnen und experten,

 ▪ befragung der bevölkerung

◊  diskussionsrunde (Informations-

veranstaltung „bürgerinformati-

on“ I und II)

◊  schriftliche befragung (tag des 

Stadtteils, plakatausstellung)

◊  Rundgänge vor ort

hervorzuheben ist hier der sogenannte 

„tag des Stadtteils“ an dem gebündelt 

an zwei tagen sowohl geschlossene Run-

den für expertinnen und experten statt-

fanden als auch offene Formate für alle 

Interessierten. die Idee einer so dichten 

Veranstaltung, deren ergebnisse des ers-

ten tages direkt veröffentlicht und disku-

tiert werden können, ist ein maximum an 

transparenz im prozess zu schaffen und 

keine Wünsche und Ideen zu vergessen. 

Weiterhin wurden schon bei der bewer-

bung alle zielgruppen angesprochen und 

das programm sehr niedrigschwellig aus-

gerichtet (siehe abbildung 2).

aus allen qualitativen und quantitativen 

datengrundlagen wurden mittels SWot-

analyse (Stärken, Schwächen, Risiken, 

Chancen) ein profil des programmgebiets 

erarbeitet und handlungsbedarfe abge-

leitet. die ergebnisse wurden in der len-

kungsgruppe präsentiert und diskutiert. 

2.3 methodISCheS VoRgehen und beteIlIgung
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abbildung 2: tag des Stadtteils: ankündigung und programm in der dalheim-zeitung, Quelle: nh projektStadt
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März 2017 April 2017 Mai 2017

Experten-
interviews

Feb. 2017

Kommunikation/Abstimmung

Juni 2017 Juli 2017 August 2017

Grundlagenermittlung/Analyse-Phase
Formulierung Ziele,
Maßnahmen & Handlungsempfehlungen

STVV
Beschluss

Anerkennung
durch das

Land Hessen

Tag des Stadtteils
Expertenworkshop und 

Beteiligung 
der Bürgerinnen und 

Bürger

Bürgerinformation
Ausstellung der 

Analyseergebnisse mit
Informations-
veranstaltung

Bürgerinformation
Vorstellung des 

Rahmenplanentwurfes

Gründung 
eines 

Stadtteilbeirats 

November 2017

Sie bilden die grundlage für den „ziel-

maßnahmen-katalog“.

des Weiteren wurden gemeinsam mit dem 

projekt- und Quartiersmanagement, der 

lenkungsgruppe und einzelnen akteuren 

im Quartier projektideen konkretisiert und 

Vorbereitungen für die umsetzung getrof-

fen bzw. die Recherche von passenden För-

dermitteln begonnen. hierzu zählen vor 

allem der bau des kinder- und Familien-

zentrums, die beantragung von Förder-

mitteln für Sanierung der großen Spiel-

plätze für 2018 als auch eine konkretisie-

rung der grünentwicklung für anwohne-

rinnen und anwohner ohne eigenen gar-

ten (siehe kap. 3.8.4). 

In der ergebnisphase gilt es ein Förder-

gebiet festzulegen und den maßnahmen-

katalog zu verabschieden. die Festlegung 

einer gebietsgrenze ist die förderrechtli-

che Voraussetzung, um Fördermittel zur 

umsetzung der im Rahmenplan beschrie-

benen maßnahmen beantragen zu kön-

nen. das während der arbeit am Rahmen-

plan zugrunde gelegte programmgebiet 

ist nicht gleichzusetzen mit dem in kapitel 

6.1 empfohlenen Fördergebiet. durch die 

maßnahmenentwicklung und Verknüpfung 

mit weiteren, gesamtstädtischen prozes-

sen und projekten, muss es am ende des 

gesamtprozesses zwischen allen städti-

schen Stellen gemeinsam mit der politik 

festgelegt werden. 

abbildung 3: projektablauf, Quelle: nh projekt Stadt
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abbildung 4: expertenworkshop, Quelle: nh projektStadt (2017)

abbildung 5: tag des Stadtteils - ausstellung, Quelle: nh projektStadt (2017)
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abbildung 6: tag des Stadtteils - beteiligung, Quelle: nh projektStadt (2017)

abbildung 7: tag des Stadtteils - Rundgang, Quelle: nh projektStadt (2017)
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abbildung 8: tag des Stadtteils – diskussion vor ort, Quelle: nh projektStadt (2017)

abbildung 9: bürgerinformation, Quelle: nh projektStadt (2017)
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herzstück während der erarbeitung eines 

Rahmenplans ist die erfassung der Situa-

tion vor ort, das erforschen der Wünsche 

von bürgerinnen und bürgern und deren 

Verknüpfung mit vorliegenden Rahmenbe-

dingungen, etwa aus politik und Verwal-

tung. am ende wird im Stärken-Schwä-

chen-profil auf einen blick sichtbar, was 

das Quartier auszeichnet, wo es entwick-

lungspotenziale gibt und welche heraus-

forderungen vorliegen. 

die bestandsaufnahme für den Rahmen-

plan beinhaltet als grundlage die erhe-

bung von qualitativen und quantitativen 

daten. Für jede thematik des Rahmenplans 

ist ein unterkapitel mit den erhobenen 

daten vorhanden. mittels thematischer 

karten werden die ergebnisse illustriert 

und verortet. Im zwischenergebnis ist pro 

thema eine Stärken-Schwächen-analyse 

erstellt worden. 

Insbesondere die Wünsche und einschät-

zungen der bevölkerung spielen in der So-

zialen Stadt eine wichtige Rolle. daher 

kommt die bevölkerung am ende eines 

kapitels unter der Überschrift „das sagen 

die menschen vor ort“ mit generalisier-

ten Statements zu Wort, die im Rahmen 

des beteiligungsprozesses aufgenommen 

wurden. personen in lila sind expertin-

nen und experten, personen in grün stel-

len anwohnerinnen und anwohner dar. 

3   beStandSauFnahme mIt StäRken-
SChWäChen-analySe
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3.1 lage und eIgenSChaFten deS unteRSuChungSge-

bIetS

3.1.1 RäumlIChe lage

die Stadt Wetzlar gehört zum mittel-

hessischen lahn-dill-kreis. allerdings 

ist sie aufgrund ihrer bevölkerungsgrö-

ße von 53.118 einwohnerinnen und ein-

wohner (Stand 31.12.2016) eine Stadt 

mit Sonderstatus. als solche verfügt sie 

über mehr Rechte und aufgaben als an-

dere gemeinden im landkreis. als ober-

zentrum gilt Wetzlar als wichtiges kul-

tur-, handels- und Industriezentrum. ge-

meinsam mit der universitätsstadt gie-

ßen bildet Wetzlar den kern des mittel-

hessischen ballungsgebietes und ist mit 

dem Rhein-main-gebiet eng verflochten. 

Wetzlar befindet sich in der zuständigkeit 

des Regierungsbezirks gießen.

die Stadt erstreckt sich auf meist hügeli-

gem terrain und liegt am trennungspunkt 

hessischer mittelgebirge. nördlich der lahn 

und westlich der dill beginnt der Wester-

wald, nördlich der lahn und östlich der 

dill befindet sich das Rothaargebirge und 

südlich der lahn beginnt der taunus.

die nächst gelegenen größeren Städte 

sind nördlich Siegen mit einer entfernung 

von 50 kilometern, nordöstlich marburg 

mit 40 kilometern und lahnaufwärts im 

osten gießen mit ca. zwölf kilometern. 

Frankfurt am main befindet sich südlich 

von Wetzlar und ist rund 70 kilometer 

entfernt.

In den lahntälern im osten und Westen 

sowie in den tälern der dill im norden 

grenzen dichtbebaute nachbargemeinden 

an, die teilweise unmittelbar in die Stadt 

Wetzlar übergehen. 
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Autobahn

Bundesstraßen

Bahnstrecken

Legende:Legende:

abbildung 10: lage im Raum, Quelle: nh projektStadt

lage Im Raum
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das programmgebiet der Sozialen Stadt 

befindet sich nordwestlich der altstadt 

von Wetzlar und setzt sich aus den Stadt-

bezirken dalheim und altenberger Straße 

zusammen. es umfasst eine Fläche von 

ca. 210 hektar mit ca. 4800 einwohne-

rinnen und einwohnern.

Im Süden wird das programmgebiet von 

der lahn und ihrem nebenfluss dill be-

grenzt, im osten durch die bundesstra-

ße 277. Im Westen verläuft die grenze 

entlang des dalheimer baches. Innerhalb 

des programmgebietes verlaufen auch die 

grenzen der Stadtbezirke. die altenber-

ger Straße wird durch die b49 von dal-

heim getrennt. Innerhalb des bezirks al-

tenberger Straße verlaufen die gleisan-

lagen der lahntalbahn. 

die b277 trennt dalheim vom Stadtbe-

zirk dillfeld, in dem Werksanlagen der bu-

derus edelstahl gmbh angesiedelt sind. 

aufgrund der nähe zu diesen Werken, be-

findet sich nördlich von dalheim die von 

buderus betriebene abfallentsorgungs-

anlage „deponie eulingsberg“ (buderus 

edelstahl, 2015). 

3.1.2 pRogRammgebIet WähRend deS unteRSuChungS-

zeItRaumeS 



33

Rahmenplan  •  3   beStandSauFnahme mIt StäRken-SChWäChen-analySe

abbildung 11: programmgebiet Wetzlar dalheim/altenberger Straße, geodaten: google earth (2017)

pRogRammgebIet WetzlaR dalheIm/altenbeRgeR StRaSSe
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Bundesstraße und Gleis-

anlagen grenzen die 

Gebiete voneinander 

ab.

Dalheim und Bredow-Siedlung 

sind zwei eigenständige

Gebiete.

Die Bredow-
Siedlung ist Teil 
des Bezirks Alten-

berger Straße.

Wir als Familie fühlen

uns hier wohl!

Dalheim ist nicht 

optimal an die 

Innenstadt ange-

bunden.

Das Gebiet liegt in einer 

ruhigen Ortsrandlage.

3.1.3 daS Sagen dIe menSChen VoR oRt



35

Rahmenplan  •  3   beStandSauFnahme mIt StäRken-SChWäChen-analySe

Im mittelhessischen ballungsgebiet spielt 

Wetzlar eine zentrale Rolle und ist eben-

falls eng mit dem ballungsraum der Rhein-

main Region vernetzt. damit weist auch 

das programmgebiet eine zentralität auf. 

das gebiet umfasst die beiden innerstäd-

tischen Stadtbezirke dalheim und alten-

berger Straße. In der auseinandersetzung 

mit dem gebiet und durch gespräche mit 

den bewohnerinnen und bewohnern zeigen 

sich deutliche identitätsstiftende bereiche, 

die insbesondere durch die Verkehrsan-

lagen, Flüsse und bebauungsstrukturen 

entstehen. hier handelt es sich vor allem 

um die drei bereiche altenberger Stra-

ße, bredow-Siedlung und dalheim. da-

bei wird es entscheidend sein, diese be-

reiche in ihrer eigenständigkeit zu stär-

ken, gleichzeitig aber auch die übergrei-

fenden potenziale umfassend zu nutzen. 

3.1.4 zWISCheneRgebnIS

Stärken

 ▪ gute regionale und überregionale anbindung

 ▪ nähe zur Innenstadt

 ▪ attraktive Wohnlage im grünen

Schwächen und Risiken

 ▪ geteilte Identitätswahrnehmung mehrere zäsuren durch dominante Verkehr-

sanlagen und Flüsse

 ▪ keine optimale anbindung an die Innenstadt 

 ▪ geteilte Wahrnehmung und zugehörigkeitsgefühl

 ▪ sozio-ökonomische herausforderungen

Chancen

 ▪ herausarbeiten der gesamtstätischen bedeutung und vorhandener potenziale

 ▪ Stärkung der eigenständigen Identität unter berücksichtigung der übergrei-

fenden potenziale

 ▪ interkulturelle begegnung
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Im Jahre 832 wurde die Stadt Wetzlar 

erstmals urkundlich erwähnt und ent-

wickelte sich im weiteren Verlauf ihrer 

geschichte zu einer florierenden markt-

siedlung. dabei konnte Wetzlar von sei-

ner lage an der handelsroute zwischen 

Frankfurt, köln und antwerpen entschei-

dend profitieren, die der Stadt zolleinnah-

men für das Überqueren der lahnbrücke 

einbrachte. Im 12. und 13. Jahrhundert 

wuchs die Stadt weiter an. neben nie-

derlassungen zur Verwaltung der Wetz-

larer besitzungen der klöster altenberg 

und arnsburg, ließen sich im 13. Jahr-

hundert auch mönche des Franziskaner-

ordens in der Stadt nieder. 

die besiedlungsgeschichte im programm-

gebiet und seiner direkten umgebung lässt 

sich bis in die altsteinzeit zurückverfol-

gen. eine ausgrabung belegte Siedlungs-

reste mit langhäusern aus der Jungstein-

zeit (bandkeramik, ca. 5.500 bis 4.900 

v. Chr.). 

In dalheim wurden darüber hinaus Funde 

aus der latènezeit (späte eisenzeit etwa 

450 – 40 v. Chr.) mit hinweisen auf die 

eisenverarbeitung und besiedlung an die-

sem ort gemacht. Weitere Spuren in dal-

heim stammen aus der Römischen kai-

serzeit, der merowingerzeit, der karolin-

gerzeit und dem frühen und hochmittelal-

ter (vgl. Schäfer, Schroth 2003; Schäfer 

2002, 2003). das besondere an diesem 

ort ist der deutschlandweit einzigartige 

fast lückenlose nachweis der entwicklung 

der eisenproduktion (vgl. Schäfer, 2002, 

2003). 

zwischen dem ehemaligen Frauenklos-

ter kloster altenberg aus dem 12. Jahr-

hundert und der Stadt Wetzlar gelegen, 

wurde das dorf dalheim erstmals im 13. 

Jahrhundert erwähnt (vgl. Jung, 2015). 

es handelt sich um eine urkundliche er-

wähnung im Jahr 1226 über abstimmun-

gen zwischen dalheim und dem kloster 

(vgl. ebd.). zu dieser zeit war das pfarr-

dorf nahe der lahn und dem dalheimer 

bach überwiegend von bauern besiedelt 

(vgl. ebd.; Flender 1961). bereits im 13. 

und 14. Jahrhundert begann das dorf dal-

heim sich aufzulösen (vgl. ebd.). Vermut-

lich suchte die bevölkerung dalheims den 

Schutz der Stadtmauern Wetzlars, das zu 

dieser zeit aufblühte, (vgl. ebd.; Flender 

1961). das gebiet des ehemaligen dorfes 

wurde, nach zwei Jahrhunderte andauern-

den (15. bis. 17. Jh.) Streitigkeiten um 

die abgrenzung des hoheitsgebiets zwi-

schen der Reichsstadt Wetzlar und dem 

grafen von Solms, anfang des 17. Jahr-

hunderts Solms zugesprochen (vgl. ebd.).

das 1848 errichtete „erzherzog karl“-

denkmal in der parkanlage unterhalb der 

tankstelle in dalheim zeugt von einer 

Schlacht während der französischen Revo-

lution (vgl. Jung 2010). preußische trup-

pen und der französische general Jourdan 

und seine Soldaten befanden sich zeit-

weise in Wetzlar (vgl. ebd.). am 15. Juni 

1796 kam es auf dem gebiet dalheims zu 

3.2 StädtebaulIChe RahmenbedIngungen

3.2.1 StädtebaulIChe und FunktIonale entWICklung
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abbildung 12: Wetzlar 1818/1819. Quelle: landesgeschichtliches Informationssystem hessen 
(lagIS) (http://www.lagis-hessen.de/de/index/legal)

abbildung 13: Wetzlar ca. 1850 Quelle: landesgeschichtliches Informationssystem hessen (lagIS) 
(http://www.lagis-hessen.de/de/index/legal)
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einer Schlacht zwischen general Jourdan 

und seinen Soldaten und der kaiserlichen 

armee unter erzherzog karl von Öster-

reich (vgl. ebd.). erzherzog karl von Ös-

terreich konnte general Jourdan schla-

gen (vgl. ebd.).

am anfang des 19. Jahrhunderts waren 

noch die abgrenzungen der bauernhöfe 

des alten dorfes, vermutliche Reste eines 

im 13. Jahrhundert erwähnten Schlosses, 

des alten dorfbrunnens und der ehemali-

gen kirche dalheims zu sehen (vgl. ebd.). 

die Ruinen der kirche blieben noch bis 

zum ende des 19. Jahrhunderts erhalten 

(vgl. Jung, 2015). 

die Industrialisierung in Wetzlar führte 

ende des 19. Jahrhundert dazu, dass die 

Reste der kirchenmauern einem kalkstein-

bruch weichen mussten (vgl. Jung, 2015). 

diesem kalksteinbruch fiel auch das „dal-

heimer loch“, eine unterhalb der kirche 

gelegene kalksteinhöhle mit vermutlichen 

besiedlungsspuren aus der Steinzeit, zum 

opfer (vgl. Flender 1961). auch die In-

dustrialisierung baute auf den eisenerz-

vorkommen im heutigen programmgebiet 

auf und knüpfte damit an eine langjäh-

rige tradition an. erst 1926 endete der 

bergbau in Wetzlar.

Insgesamt ging die einwohnerzahl der 

Stadt Wetzlar im 14. Jahrhundert auf-

grund eines Stadtbankrotts stark zurück 

(Stadt Wetzlar, 2016). Sie stieg erst im 

17. Jahrhundert wieder deutlich an, da 

Wetzlar von da an das Reichskammerge-

richt beherbergte. In dieser zeit wurde ein 

großer teil des Wohnbestandes moderni-

siert und saniert und neue, repräsentative 

palais für die adligen kammergerichtsfa-

milien gebaut, die bis heute das erschei-

nungsbild der altstadt prägen.

In der zweiten hälfte des 19. Jahrhun-

derts, und damit vergleichsweise spät, 

setzte in Wetzlar die Industrialisierung 

ein. dabei entwickelten sich vor allem die 

optische Industrie und die Schwerindus-

trie zu bedeutenden branchen.

die hüttenindustrie ist im programmge-

biet heute noch präsent. um Wohnraum 

für die eigenen beschäftigten zu schaf-

fen, ließen die Werke buderus und Röch-

ling-buderus nach dem ersten Weltkrieg 

die altenberger kolonie entlang der alten-

berger Straße errichten. In den 50er Jah-

ren erweiterten die buderus-Werke dieses 

Wohngebiet um das Österreicher Viertel 

und die bredow-Siedlung. Wie bei vielen 

klassischen arbeitersiedlungen wurde hier 

zwar versucht günstig zu bauen, jedoch 

auch mit Qualität. In der bredow-Sied-

lung spiegelt sich dieses anliegen in den 

heute noch vorhandenen Sichtachsen und 

der großen, zentralen Freifläche wider. 

Insbesondere das torhaus in der albert-

straße und die blickbeziehung über die 

Freiflächen von diesem gebäude in Rich-

tung Im hanngarten bilden einen städte-

baulichen Wert. die großzügige hofsitu-

ation mit angelegten Verbindungswegen 

und parkartiger gestaltung ist im gebiet 

einzigartig. die verfolgten ziele, einen 

aufenthaltsort im Freien und gleichzeitig 

eine halböffentliche und damit subjektiv 

sichere gartenanlage zu schaffen, soll-

ten auch weiterhin gewahrt werden. dar-

über hinaus bestehen symmetrische ach-

sen der gleichmäßigen baukörper, wel-

che klare Strukturen und eine gute ori-

entierung vermitteln. 

die erweiterung des Wohngebietes war 

durch die Wohnungsnot in Folge des zwei-

ten Weltkriegs nötig geworden (Wetzlar: 

60 Jahre in hessen, o.J.). durch die bom-

bardierungen während des krieges wa-

ren 25 prozent der Wohnungen in Wetzlar 

zerstört oder beschädigt worden. die be-

völkerung nahm jedoch durch den zuzug 
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abbildung 14: bredow-Siedlung in der altenberger kolonie, Quelle: Stadt Wetzlar

abbildung 15: geschichtlicher Überblick Wetzlar, Quelle: nh projektStadt
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von Vertriebenen und Flüchtlingen sowie 

durch den steigenden bedarf der Indust-

rie an arbeitskräften stark zu. Vor diesem 

hintergrund wurde 1957 ein Flächennut-

zungsplan für die Stadt Wetzlar erstellt, 

der auch die bebauung des gebietes des 

heutigen dalheims vorsah. die drei eisen-

industrie-Firmen in Wetzlar unterstützten 

die planung finanziell, da sie einen teil 

ihrer belegschaft in dem neuen Quartier 

unterbringen wollten. die bebauung dal-

heims begann 1965. da ein teil des ge-

bietes als bergwerksgelände ausgewie-

sen war, konnte allerdings vorerst nur 

entlang der Straße zu dem ehemaligen 

„durchgangslager West der luftwaffe“, in 

dem 1944 und 1945 gefangene alliierte 

Soldaten festgehalten wurden, gebaut 

werden (landesgeschichtliches Informa-

tionssystem hessen, 2017). noch heute 

sind die großen, parkähnlichen grünflä-

chen prägend für dalheim, die aufgrund 

von darunterliegenden ehemaligen berg-

werkstollen nicht bebaut werden können. 

mit der zeit entwickelte sich dalheim zu 

einer modernen Wohnsiedlung mit einem 

regen geschäfts-und kulturleben (Wetz-

lar: 60 Jahre in hessen, o.J.). Über die 

zeit haben Funktionsverluste dazu ge-

führt, dass sich ein Wandel eingestellt 

hat. das ehemalige zentrum steht zu-

nehmend leer und deckt nicht mehr die 

angebote von einst.

die bedeutung der Stadtbezirke als Wohn-

standort wird bei der betrachtung der 

nutzungsstruktur deutlich. Insbesondere 

in dalheim bildet Wohnen die hauptnut-

zung. der bezirk altenberger Straße be-

steht hingegen zu teilen aus gebieten mit 

einer gemischten nutzungsstruktur. Im 

Flächennutzungsplan sind auch fünf ge-

biete in dalheim eingezeichnet, die beson-

dere Sicherungsmaßnahmen bei der be-

bauung erfordern, beziehungsweise berg-

senkungsgebiete sind. dies wirkt sich po-

sitiv auf den anteil an Freiflächen im be-

zirk aus. die beiden größten dieser ge-

biete, das eine im norden und das andere 

im Südwesten dalheims, sind gleichzeitig 

auch zwei der größten grünflächen. auch 

in der altenberger Straße gibt es relativ 

viele grün-und Freiflächen. anders als in 

dalheim, liegen diese allerdings nicht in 

oder zwischen den Wohngebieten, son-

dern in den Randbereichen. Sie werden 

zum großen teil landwirtschaftlich genutzt. 

außerdem haben sie durch ihre lage an 

der lahn und der dill die Funktion eines 

Überschwemmungsgebietes.

Im Westen des programmgebietes be-

findet sich der nächstgelegene Versor-

gungsbereich. 

3.2.2 FläChennutzung
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昀琀

Wohngebiet

Kleingärten

Bildung, Sport

Landwirtscha昀琀
Versorgung

Gewerbe und Industrie  

Freiraum

Legende:

abbildung 16: Flächennutzung im gebiet, Quelle: nh projektStadt

FläChennutzung Im gebIet
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aus der historie gewachsen ist das heu-

tige programmgebiet als trabantensied-

lung in den 60er und 70er Jahren ent-

standen. Insbesondere in dalheim zei-

gen sich die typischen elemente dieser 

Siedlungsform. die hauptsächliche nut-

zung ist Wohnen und die bezirke weisen 

nur eine geringe anzahl an arbeitsplätzen 

auf. diese beschränken sich überwiegend 

auf die angebote für bildung und Sport 

sowie den Versorgungsbereich im osten 

des programmgebietes. dennoch finden 

sich im gebiet elemente, die kulturelle 

und siedlungshistorische bedeutung ha-

ben und als alleinstellungsmerkmale he-

rausgearbeitet werden sollten.

3.2.3 zWISCheneRgebnIS

Stärken

 ▪ außergewöhnliche historische bedeutung aufgrund einer weitreichenden Sied-

lungsgeschichte

 ▪ hoher anteil an Frei- und grünflächen

Schwächen/Risiken

 ▪ kaum fußläufig erreichbarer einzelhandel

 ▪ Funktions- und nutzungsverluste seit mehreren Jahren

 ▪ Wohnen als hauptnutzung 

Chancen

 ▪ Wiederentdeckung der besiedlungs- und kulturgeschichte

 ▪ attraktive zukünftige gestaltung der gebäude und ensembles durch Sichtbar-

machen der historischen bezüge und baukultur
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Im programmgebiet dominiert Wohnen 

die nutzungsstruktur. Im besonderen gilt 

dies für den Stadtbezirk dalheim, in dem 

der großteil der Fläche für Wohnen ge-

nutzt wird (Flächennutzungsplan, 2009). 

teile des bezirks altenberger Straße sind 

hingegen mischgebiete. auch in der art 

der bebauung gibt es unterschiede zwi-

schen den zwei bezirken. In dalheim do-

miniert die bebauung aus den sechziger 

und siebziger Jahren, der gründungszeit 

dieses Stadtbezirks. der Wohnungsbau be-

steht hauptsächlich aus einfamilienhäu-

sern und Reihenhäusern, mehrgeschos-

siger zeilenbebauung und bis zu 7-ge-

schossigen Wohngebäuden. 

die bebauungsstruktur im bezirk alten-

berger Straße ist in mehrere bereiche 

aufgeteilt. Im nördlichen teil dominieren 

vor allem einfamilienhäuser. ein einzel-

nes punkthaus sticht aus der bebauung 

hervor (vgl. abbildung 23). Südlich davon 

befindet sich die in den 50er Jahren er-

baute bredow-Siedlung in zeilenbauweise. 

dabei handelt es sich vor allem um miet-

wohnungsbau im eigentum von buderus 

Immobilien. neben dem miet-wohnungs-

bau besteht die Wohnbebauung in der al-

tenberger Straße vor allem aus kleintei-

liger einfamilienhausbebauung. Im os-

ten befindet sich eine mischnutzung mit 

kleinteiligen gewerbebetrieben und ver-

einzelten einfamilienhäusern.

3.3 Wohnen und WohnumFeld

3.3.1 bebauungSStRuktuR
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abbildung 17: mehrfamilienhäuser, Quelle: nh projektStadt (2017)

abbildung 18: doppelhaus, Quelle: nh projektStadt (2017)
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abbildung 19: einfamilienhaus, Quelle: nh projektStadt (2017)

abbildung 20: Reihenhäuser, Quelle: nh projektStadt (2017)
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abbildung 21: zeilen in der bredow-Siedlung, Quelle: nh projektStadt (2017)

abbildung 22: bredow-Siedlung, Quelle: nh projektStadt (2017)
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abbildung 23: punkthaus in der altenberger Straße, Quelle: nh projektStadt (2017)

abbildung 24: mischnutzung in der altenberger Straße, Quelle: nh projektStadt (2017)
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Legende:

Kleinteilige Bebauung/Einfamilienhaus

Reihenhäuser

Zeile

Solitär

Sonstige

abbildung 25: bebauungsstruktur, Quelle: nh projektStadt

bebauungSStRuktuR
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3.3.2 WohnungSSItuatIon und WohnungSWIRtSChaFt

Insgesamt gab es in Wetzlar im Jahr 2011 

11.682 Wohngebäude. die anzahl der Woh-

nungen lag dabei bei 24.113 (zensus 2011). 

28,8 prozent der Wohnungen waren im ei-

gentum der Wohnungsbaugesellschaften. 

Innerhalb dieser hat ein großer teil (34,8 

prozent) der Wohnungen eine größe von 

75m². 25,8 prozent der Wohnung besteht 

aus 50m² und 24,4 prozent aus 60m² 

(Stadt Wetzlar 2016). 

Im landesweiten Vergleich weist die Stadt 

Wetzlar ein mittleres mietniveau auf. 2015 

lag die durchschnittliche angebotsmiete 

bei sieben bis acht euro pro Quadratme-

ter (krapp, 2016). damit sind die mieten 

leicht angestiegen. 2011 wiesen 52,79 

prozent aller Wohnungen einen mietpreis 

von fünf bis sechs euro pro Quadratme-

ter auf (Stadt Wetzlar, 2016).

71 prozent der bevölkerung in Wetzlar lebt 

seit mehr als 10 Jahren an ihrem Wohnort 

(matzke & Fröhler, 2014). Verglichen mit 

den anderen Stadtbezirken und Stadtteilen 

weist dalheim mit 76 prozent den höchs-

ten anteil an personen über 18 Jahre, die 

länger als 10 Jahre in dem Stadtbezirk 

wohnen, auf. der Stadtbezirk altenber-

ger Straße liegt mit 72 prozent ebenfalls 

über dem gesamtstädtischen durchschnitt.

auf gesamtstädtischer ebene sind die häu-

figsten kündigungsgründe der Wunsch nach 

einer größeren Wohnung, familiäre grün-

de oder der tod des mieters (Stadt Wetz-

lar 2016). Weitere beweggründe sind der 

abbildung 26: prozentuale und absolute darstellung der Wohnungsgrößen bei Wohnungsbaugesell-
schaften, Quelle: Stadt Wetzlar (2016)

pRozentuale und abSolute daRStellung deR WohnungS-

gRÖSSen beI WohnungSbaugeSellSChaFten
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umzug in eine kleinere Wohnung oder 

in ein eigenheim, der tausch der Woh-

nung innerhalb der Wohnungsbaugesell-

schaft, der arbeitsplatzwechsel oder der 

umzug in ein pflegeheim. die wenigsten 

mieter müssen ihre Wohnung aufgrund ei-

ner fristlosen kündigung oder einer Räu-

mungsklage verlassen. So lag der anteil 

der Räumungsklagen an der gesamtbe-

völkerung Wetzlars im Jahr 2012 bei ge-

rade einmal 0,8 promille (matzke & Fröh-

ler, 2014). der bezirk altenberger Straße 

wies einen etwas geringeren Wert von 0,7 

promille auf. dalheim lag mit 0,3 promille 

noch deutlicher unter dem gesamtstäd-

tischen durchschnitt.

3.3.3 Wohnlage

In den Stadtbezirken dalheim und alten-

berger Straße und somit im projektgebiet, 

befinden sich keine sehr guten oder top-

Wohnlagen (iib Institut, 2017). der be-

zirk altenberger Straße besteht beinahe 

ausschließlich aus einfachen Wohnlagen. 

Im Südwesten des bezirkes, entlang der 

ludwigstraße und eines teils der bre-

dowstraße, befindet sich eine Wohnlage 

von mittlerer Qualität. eine gute Wohn-

lage erstreckt sich im norden des bezir-

kes zwischen der hermannstraße über die 

b49 und schließt die Österreicher-Sied-

lung mit ein (iib Institut, 2017). In dal-

heim finden sich sieben gebiete, die als 

gute Wohnlagen definiert werden. dazu 

gehören die Wohnanlagen nördlich des 

Schwalbengrabens, ein teil des Wohn-

gebietes am ende des lampertsgraben, 

die bebauung an der ecke hohe Straße 

und berliner Ring, sowie das nordwest-

lichste ende dalheims an der Wachhecke. 

außerdem gibt es zwei kleinere, an der 

neukölln-anlage gelegene, Wohnlagen, 

die als gut bewertet werden. ein großer 

teil der Fläche dalheims wird jedoch als 

mittlere Wohnlage eingestuft. dazu ge-

hören die Wohngebiete südlich des berli-

ner Rings und ein großteil der bebauung 

zwischen berliner Ring und hohe Straße. 

auch ein überwiegender teil der Wohnge-

biete nördlich der hohe Straße, beispiels-

weise zwischen hohe Straße und Schwal-

bengraben, ist als mittlere Wohnlage zu 

betiteln. zu beiden Seiten der hohe Stra-

ße befinden sich darüber hinaus auch ein-

fache Wohnlagen. So unter anderem an 

der ecke hohe Straße/ berliner Ring und 

der ecke hohe Straße/lampertsgraben. 

abbildung 27: Wohndauer, Quelle: Stadt Wetzlar (2014)

WohndaueR
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Quelle: www.wohnlagenkarte.de - Copyright c 2017 by www.iib-institut.de, c OpenStreetMap contributors / Lizenz ODbL

3.3.4 eIgentumSStRuktuR

die mehrheit, 71,2 prozent, der Wohnun-

gen in Wetzlar sind in privatem besitz 

(Stadt Wetzlar, 2016). die restlichen 28,8 

prozent gehören zu Wohnungsbaugesell-

schaften. diese sind die WWg, die Vono-

via, der Spar- und bauverein Wetzlar-

Weilburg, die gewobau Wetzlar, die nas-

sauische heimstätte, sowie buderus Im-

mobilien. die WWg, die gewobau Wetz-

lar und der Spar- und bauverein sind da-

bei die gesellschaften mit dem größten 

bestand an mietwohnungen. Insgesamt 

kommen die gesellschaften auf einen be-

stand von 6.278 mietwohnungen, davon 

889 mietwohnungen mit Sozialbindung 

(Stadt Wetzlar 2016). Insgesamt gibt es 

1420 Wohnungen mit Sozialbindung. alle 

unternehmen haben sich zum ziel gesetzt, 

diesen bestand zu erhalten und energe-

tisch zu sanieren. 

gewobau und buderus Immobilien sind 

neben der WWg auch im programmge-

biet aktiv. Schon bei der erbauung der 

bezirke altenberger Straße und dalheim 

spielten die Industrieunternehmen eine 

wichtige Rolle. Ihr Interesse am Woh-

nungsbau begründete sich in der Schaf-

fung von Wohnraum für ihre arbeiter (sie-

he kapitel 3.2.1). 

auch heute noch hat die buderus Immo-

bilien gmbh einen großen bestand im be-

zirk altenberger Straße. dazu gehört un-

ter anderem die bredow-Siedlung (amt 

für Stadtentwicklung der Stadt Wetzlar, 

2016). auch das mutterunternehmen bosch 

besitzt im bezirk einige unbebaute grund-

stücke. dazu gehört der überwiegende teil 

südlich der bredowstraße. Vereinzelte Im-

mobilien in dem gebiet sind im eigentum 

abbildung 28: Wohnlagen, Quelle: wohnlagenkarte.de
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der WWg und der gewobau. neben dem 

besitz der buderus Immobilien, wird ein 

großteil des bezirks von privater Wohn-

bebauung eingenommen. 

In dalheim besitzt die Robert bosch gmbh 

vor allem im Süden, aber auch im bereich 

der neukölln-anlage einige, teils große, 

unbebaute grundstücke. Im bereich des 

mehrgeschossigen Wohnungsbaus in dal-

heim gehört ein großer teil des bestandes 

der Wetzlarer Wohnungsbaugesellschaft. 

darunter fallen Wohngebäude nordöstlich 

der hohen Straße, aber auch grundstücke 

im bereich der neukölln-anlage zwischen 

hohe Straße und berliner Ring. allerdings 

ist auch die gewobau im besitz von ein 

paar der mehrgeschossigen Wohngebäude 

beiderseits der hohe Straße. buderus Im-

mobilien ist in dalheim wenig vertreten. 

In ihren bestand in dalheim und der alten-

berger Straße haben die Wohnungsbau-

unternehmen über die Jahre immer wie-

der investiert (koordinationsbüro für So-

ziales und Jugend, 2014). dabei wurden 

ehemalige Substandardwohnungen mo-

dernisiert, erdgeschosswohnungen ver-

einzelt mit barrierefreien zugängen ver-

sehen und in teilen balkone angebaut. 

zusätzlich wurden erste maßnahmen zur 

energetischen modernisierung begonnen.

abbildung 29: nachträglicher balkonanbau, Quelle: nh projektStadt (2017)
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abbildung 30: nachträglicher balkonanbau, Quelle: nh projektStadt (2017)
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3.3.5 exkuRS: InnenentWICklungSpotenzIale

das baugesetzbuch sieht vor, dass Städte 

mit grund und boden sparsam und scho-

nend umgehen. Seit 2015 ist die Stadt 

Wetzlar daher dabei, stufenweise ein kon-

zept zur mobilisierung von Innenentwick-

lungspotenzialen zu erarbeiten. es steht 

unter dem leitbild einer nachhaltigen und 

städtebaulich verträglichen nachverdich-

tung mit dem Schwerpunkt geschosswoh-

nungsbau und einfamilienhausbau. baulü-

cken können geschlossen werden, indem 

man sie mit neuem geschosswohnungs-

bau oder Reihen-und einfamilienhäusern 

bebaut. auch die nachverdichtung durch 

aufstockung schon bestehender gebäu-

de ist eine möglichkeit der Innenentwick-

lung, ebenso wie konversion. außerdem 

können brach- und Freiflächen mobili-

siert, sowie leerstand behoben werden. 

um leerstand zu beheben hat die Stadt 

Wetzlar beispielsweise das Förderpro-

gramm „Jung kauft alt“ ins leben geru-

fen (amt für Stadtentwicklung, 2016). 

durch finanzielle unterstützung sollen 

junge leute angeregt werden, schon be-

stehenden Wohnraum zu kaufen, anstatt 

neu zu bauen. auf diese Weise soll dem 

leerstand infolge des demographischen 

Wandels entgegengewirkt werden. 

 Weitere Information unter:

https://www.wetzlar.de/leben-in-wetzlar/

planenbauenwohnen/foerderprogramm-

jung-kauft-alt.php (22.09.2017)

es gibt jedoch auch gewisse einschränkun-

gen für die Innenentwicklung und nach-

verdichtung, auch im programmgebiet. 

So können teile dalheims beispielswei-

se nicht nachverdichtet werden, da es 

sich bei den Flächen um bergschadensge-

biete handelt (amt für Stadtentwicklung, 

2016). auch der naturschutz muss bei 

der Innenentwicklung mitberücksichtigt 

werden. dennoch bieten sich auch nach 

abzug der Restriktionsflächen noch ent-

wicklungspotenziale in dalheim. So kann 

an mehreren Stellen im bezirk durch den 

neubau von geschosswohnungen und Rei-

hen- bzw. einfamilienhäusern baulich er-

gänzt werden (Stadt Wetzlar, 2016). 

In der altenberger Straße gibt es große 

Innenentwicklungspotenziale im bereich 

der bredow-Siedlung. Vor allem am Rand 

der Siedlung, entlang der bredowstraße 

und Im hanngarten sowie an der georg-

straße kann durch neuen geschosswoh-

nungsbau und den neubau von einfami-

lien- und Reihenhäusern ergänzt werden 

(Stadt Wetzlar, 2016). zu beachten ist 

hier insbesondere, dass für die daraus re-

sultierenden einschränkungen des Frei-

raums und der kleingärten möglichst in 

naher umgebung ersatz geschaffen wird. 

einige der herausgearbeiteten Verdich-

tungspotenziale sind bereits in die umset-

zung gegangen. So befinden sich in der 

hohen Straße 36-38 zwei mehrfamilien-

häuser mit insgesamt 18 mietwohnungen 

unmittelbar vor der Fertigstellung. bau-

herr ist die buderus Immobilien gmbh. 

des Weiteren sind zwei mehrfamilienhäu-

ser mit insgesamt 25 mietwohnungen am 

berliner Ring 104-106 genehmigt. mit dem 

bau soll 2017 begonnen werden.

ein weiteres projekt stellt das Wohnob-

jekt Schwalbengraben 110-114 dar. das 

grundstück wurde von der Stadt Wetzlar 

an die Wetzlarer Wohnungsgesellschaft 

(WWg) verkauft. ebenfalls in den besitz 

der WWg übergegangen sind zwei an-

grenzende Freiflächen, um dort sozialen 
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Wohnungsbau verwirklichen zu können. 

Für die südlich angrenzende Freifläche 

liegt zwischenzeitlich ein bauantrag mit 

der errichtung von 38 mietpreisgebun-

denen Sozialwohnungen vor. 

abbildung 31: hohe Straße 36-38 neubau mehrfamilienhäuser der buderus Immobilien gmbh, 
Quelle: nh projektStadt (2017)

abbildung 32: planung der WWg Schwalbengraben 110-114, Quelle: WWg
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Neubau Doppel- oder Reihenhäuser

INNENENTWICKLUNGSPOTENZIALE

BREDOWSIEDLUNG

MAßSTAB 1:2000  NORD 20. Juli 2016

Neubau Geschosswohnungsbau

STADT WETZLAR - Amt für Stadtentwicklung

Aufstockung

Nachbarschaftspavillion

Neubau Reihenhäuser/Einfamilienhäuser

INNENENTWICKLUNGSPOTENZIALE

DALHEIM

MAßSTAB 1 : 4000  NORD 20. Mai 2016

Aufstockung von Bestandsgebäuden

STADT WETZLAR - Amt für Stadtentwicklung

Neubau Geschosswohnungsbau

Gemeinschaftseinrichtungen

abbildung 33: Innenentwicklungspotenziale dalheim, Quelle: Stadt Wetzlar (2017)

abbildung 34: Innenentwicklungspotenziale bredow-Siedlung, Quelle: Stadt Wetzlar (2017)
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3.3.6 WohnumFeld

das Wohnumfeld kann als Raum defi-

niert werden, welcher den bereich um-

fasst, der täglich oder häufig zu Fuß durch-

quert wird und zwar für aktivitäten, die 

häufig wiederkehren oder sich in direkter 

nähe der Wohnung abspielen. Im folgen-

den abschnitt wird deshalb der Schwer-

punkt auf die hauseingangsbereiche und 

den Straßenraum um die häuser gelegt. 

als unmittelbar an das haus angrenzende 

elemente werden auch die abfallentsor-

gungsbereiche betrachtet und die angren-

zenden, Spiel- und Freizeitbereiche. ein 

wesentliches thema, welches sich durch 

alle bereiche zieht, ist die Sicherheit im 

öffentlichen Raum. der Fokus der betrach-

tung liegt auf den mehrfamilienhäusern 

im programmgebiet. 

3.3.6.1 hauSeIngangSbeReIChe

hauseingangsbereiche sind ein wichtiger 

Indikator für die herausbildung einer at-

traktiven Wohnadresse. In der nutzung 

bedarf es unterschiedlicher Schwerpunk-

te wie abstellmöglichkeiten für Fahrrä-

der, kinderwagen sowie Rollatoren und 

die barrierefreiheit und altersgerechte 

gestaltung von zugängen. 

die Situation im programmgebiet gestal-

tet sich in diesem zusammenhang hete-

rogen. einzelne Immobilien wurden be-

reits modernisiert und mit barrierefreien 

zugängen versehen. ebenso finden sich 

jedoch auch objekte, die gestaltungspo-

tenziale aufweisen. bei bereits umgestal-

teten objekten fehlt es jedoch z.b. oft an 

Fahrradabstellmöglichkeiten.

abbildung 35: hauseingangsbereich mit gestaltungspotenzialen, Quelle: nh projektStadt (2017)
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abbildung 36: hauseingangsbereich nicht barrierefrei, Quelle: nh projektStadt (2017)


























































































































































































































































































































































































































